
 

4. S´Kay Run Erlenbach – Das bekannte Weindorf gibt sportlich ALLES! 

28.06.2025 

Ein Bericht von Werner Weber 

Für mich war es der 3. S´Kay Run und wieder gab es viele Überraschungen. Als ich 2 

Stunden vor dem Start im idyllischen Weindorf meine Startnummer abhole, stelle ich fest, oh 

hier wird noch heftig gewerkelt. Die Rutschen brauchen noch Luft, die Holzhindernisse 

müssen noch befestigt werden und das Wasser wird gerade in die Bottiche gepumpt. Ich 

dachte, ich bin Mr. Last Minute, aber hier wird in Unterland-Gelassenheit alles bestens und 

„on time“ vorbereitet. Ich bin begeistert! 

Das Warmmachen mit Tobi spar 

ich mir. Mein Kopf hat gefühlte 50 

Grad und mehr warm machen 

braucht es heute nicht. Alex 

begleitet mich und zeigt, dass 

Schweizer im Jubeln und 

Anfeuern die Besten sind. Hopp, 

Werner, hopp…auch wenn ich 

nach dem Hindernis kaum wieder 

hochkomme        .  

Um 14:00 Uhr unter ultimativer 

Sonnenunterstützung werden am 

Start die weissen und blauen Bengalos gefeuert und das Feld freut sich auf die jährlichen 

Überraschungen. Die Vorfreude ist groß, aber auch der Respekt. Nicht alle Hindernisse 

nimmt man mal mit links, vor allem nicht die „Neuen“ und Unbekannten. 

Der komplexe und liebevoll zusammengestellte Parkour:  

Es geht zuerst durch einen Lasteraufbau, dann quetscht man sich durch das Rollenteil im 

Ortszentrum, umläuft die Kirche, um sich dann mal richtig nass zu rutschen. Unter dem 

großen Rollrad untendurch, geht es zügig zur riesigen Kinderrutsch-Lokomotive.  

Es folgt der kurze Bergsprint, bei dem am Ende der Puls schon am Anschlag ist. An den 

Weinbergen vorbei gelangt man zum kleinen Hindernis-Parkour, der durch eine 10 

Kiloscheibe zum Mitnehmen veredelt wird. Es folgen am Ortsausgang zwei große 

Matschlöcher, bei denen vor allem das Rauskrabbeln überall nette Spuren hinterlässt. 

Gekühlt geht es den Berg hinauf zuerst an den Weinbergen entlang und dann über einen 

schattigen Trail mit ordentlich Steigung.  

Auch das Reifenhindernis im Wald hält uns nicht auf, wobei es deutlich erkennbar 

koordinative Unterschiede gibt. Über einen Hexel-Container geklettert, geht zu einer hohen 

Kletterwand, die schon etwas Überwindung braucht. Kurz danach folgt die steile Treppe nach 

unten, damit es bald in der legendären S-Kurve zum Kayberg hoch geht. Die Kurve hat mir 

letztes Jahr den Hitzestecker gezogen und so bin ich dieses Jahr taktischer 

hochgeschlichen.  

Trotzdem ist hier der Punkt erreicht, an dem der Sportler denkt, Sonne ist schön, weniger 

Sonne noch schöner. Bei allen meine Starts gab es eine Bullen-Hitze, die scheint praktisch 

im Preis inkludiert zu sein. Der Kaiser-Jump unterhalb vom Kay-Berg läutet die zweite Hälfte 

ein. Ich krabble mühevoll durch ein Auto, während meine Verfolger einfach drüber laufen. 

Das passiert mir in 2026 nicht mehr.  



Es geht dann durch die Weinberge in Serpentinen und einmal auch in der Falllinie über eine 

steile Wiese nach unten. Ein Turm aus Paletten wird auf einer kleinen Zwischenanhöhe 

überklettert und kurz vor Erlenbach kommt das große Heuhindernis, die anderen sind 

runtergesprungen, also mach ich es auch. Wird schon gut gehen.  

Es folgt eine 5 Meter hohe steile Holztreppe zum rauf und runter kraxeln, unmittelbar gefolgt 

von Autoreifen die „unterwandert“ werden müssen. Hier war ich letztes Jahr fast 

eingeklemmt, heuer haben mitfühlende Zuschauer die krabbelnden Laufenden unterstützt. 

Die vorher abgegebene Brille bekomme ich nach den Reifen zurück. Es geht an der Sulm 

entlang Richtung Ortsmitte.  

Das heftigste Hindernis kommt (bei dem einige verweigert haben). Zuerst muss man sich an 

Stangen entlanghangeln, dann eine Wand knapp 4m hochklettern und dann in einen 

Container springen/sich hinablassen und unter einem Netz durchtauchen. Hangeln, klettern 

klappt gut. Am Seil sicher runter hangeln dann nicht mehr. Ich platsche ins Wasser und 

versuche gleich die paar Meter zu tauchen, verliere meine Brille, suche kurz und tauche 

weiter bis ich mit den Kopf am Ende des Containers andongle. Ein weiterer Tauchversuch ist 

erfolglos und ich hinterlege bei den Betreuern, dass im Bottich noch die Brille ist und ich 

später wieder komme.  

Nach weiteren 500m durchwaten wir die Sulm, um dann in Erlenbach anzukommen. Im Ort 

ist die Kinderplastik Hindernisburg aufgeblasen und ich bin erstaunt, wie mühsam es doch 

ist, da durchzukriechen und zu krabbeln. Um die Kurve kommt mein Spaßhighlight, der 

große Wassertrog. Über Paletten geht es 2m hoch und dann mit einer fetten Wasserbombe 

ins Becken, einige der Zuschauer hatten auch was davon. Im Anschluss laufe ich am Laster 

vorbei, durch den man auch auf dem Rückweg durch sollte. Also nochmal zurück und durch. 

Egal es sind nur noch 500m und eine Bretterwand unmittelbar vor dem Stadion noch zum 

Überklettern. Nach viel Spaß und noch mehr (Angst-) Schweiß bin ich im Ziel und fühl mich 

irgendwie mal kurz 50 Jahre jünger und dann 20 Jahre älter.   

Im Nachgang bin ich dann noch so lange 

im Bottich parallel zum Wettkampf 

getaucht, bis ich eine andere und meine 

Brille wieder gefunden hatte. Unverletzt 

und wieder mit dem Ursprungsequipment 

war ich dann sehr zufrieden beim nicht 

kindgerechten Abschlussgetränk.                       

Fazit (kann nicht anders und nehme 

meines aus 2024):  GENIAL –Was gelingt, 

wenn ein ganzes Dorf zusammenhält und 

kreative Hindernisse baut. Allen Respekt 

liebe Erlenbacher, ich komme zum 

Einsauen gerne wieder!  

Ergebnis: (284 Starter:innen)  

44. Platz -Werner Weber in 1:10:49 –1. AK60 (von 5) 


